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Breslauer Kreis-Blatt. 


Vierter Jahrgang. 


Sonnabend, 2 NO. 32. den 12. Auguſt 1837. 


Bekanntmachungen. 


Den Wohlloͤbl. Dominien und Gemeinden des Kreiſes wird hiermit bekant gemacht, daß nach⸗ 
dem die Koͤnigl. p. Regierung den Rittergutsbeſitzer Herr v. Tſchirſchky auf Schlanz, auf fein bes 
ſonderes Anſuchen von der Verwaltung als Polizei-Commiſſarius fuͤr den erwaͤhnten Diſtrikt ent⸗ 
bunden, zugleich den bisherigen Aſſiſtenten deſſelben, Herrn Wittke, Beſitzer der freien Erb-Schol⸗ 
tiſei zu Biſchwitz a. B., als wirklicher Commiſſarius genehmigt hat, weshalb die betreffenden p. 
Dominien und Gemeinden in vorkommenden Faͤllen ſich von nun an, an Letztern zu wenden, und 
deſſen Verfuͤgungen nachzukommen haben. s 
Breslau den 8. Auguſt 1837. Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Di Woblldbl. Dominien und Gemeinden des Kreiſes wird hiermit bekannt gemacht, daß nach 


Abgang des bisherigen Koͤnigl. Polizei- Diſtriets-Commiſſarius Herrn Lieutenant Unverricht zu 
Grunau, die Koͤnigl. p. Regierung an deſſen Stelle den Herrn Lieutenant v. Kraker zu Bogenau, 
als Polizei-Diſtriks⸗Commiſſarius des Eten Diſtrikts hieſigen Kreiſes beſtaͤtigt hat, weshalb die br= 
treffenden p. Dominien und Gemeinden in vorkommenden Faͤllen ſich von nun an, an Letzteren zu 
wenden, und deſſen Verfuͤgungen nachzukommen haben. 

Breslau den 8. Auguſt 1837. Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


De bd b u n g. 


Der Guts-Adminiſtrator Herr Littmann von Bartheln, hat ſich aus eignem Antriebe anheiſchig 
gemacht, waͤhrend der Krankheit des Pferdes des Gensd'armen Bierbaum nicht allein unentgeldlich 
kin andres Pferd auf 4 Wochen zu leihen, ſondern auch das kranke Pferd auf Graſung zu nehmen. 

Hieraus iſt ein weſentlicher Vortheil dadurch fuͤr den Kreis erwachſen, weil der Gensd'arm 
Bierbaum im Stande war, ſeinen Obliegenheiten puͤnktlicher nachzukommen, welches ſonſt nicht 
möglich geweſen wäre, weil er ſeinen Dienſt hätte zu Fuß thun müffen, 

Indem ich dies zur offentlichen Kenntniß bringe, kann ich mich nicht enthalten, dem 
Herrn p. Littmann dieſerhalb meinen Dank zu erkennen zu geben. 

Breslau den 3. Auguſt 1837, 
Der Koͤnigl. Kreis⸗Landrath 


Graf Koͤnigsdorff. 


Rache und Edelmuth. 
(Fortſetzung.) 


Ein großes allgemeines Gelag, von den Ein⸗ 


wohnern ihren Gaͤſten gegeben, war die Hülle 
der That; ein Umgang der Benediktiner das all⸗ 
ine Zeichen. * 
gene . Offer fanden im Becher der Freude 
den Tod, dem Deloubi durch noͤthige Schonung 
einer Wunde entging. Schon daͤmmerte der 
Morgen; viele der Befehlenden waren hingerafft, 
andere lagen im Todeskampfe. Deloubi, im 
finnigen Geſpraͤch mit Roſauren vertieft, (lieb⸗ 
liche Düfte der Orangenhaine wehten in der reis 
nen Alpenluft) bemerkte nicht bald die nach und 
nach abnehmende Zahl ſeiner Kameraden, und 
als er ſie bemerkte, ſchrieb er ihre Entfernung 
mißbilligend dem Uebermaaß zu. An der Seite 


Roſaurens erreichte er unangetaſtet feine Wohnung. 


Aber Carlos knirſchte, daß dieſer nun entrinnen 
ſollte. In den Tabernen und Schenken wadete 
man in Wein, ſelbſt auf den Wachen ging es 
boch her, und die Morgenſonne ſah kaum einen 
nuͤchternen Soldaten. Der Corregidor, Juan, 
Oliva und einige andere der gemäßigten Parthei 
wagten das Aeußerſte, vertheilten ſich in die Ta⸗ 


er bernen, im Glauben, durch Ueberraſchung mehr, 


als durch uͤberredende Gründe zu gewinnen. 
Carlos hatte geknirſcht, und noch einmal dem 
Hauptmanne den Untergang geſchworen. Aber 
eben durch ſeine ungezuͤgelte Wuth war ſeiner 
Schweſter das Ganze der ſchrecklichen That nich 
blos ahnend voruͤbergegangen. 8 - 
Eine allgemein angenommene Vorſicht be⸗ 
wog den Hauptmann, das ihm in Gegenwart 
Roſaurens gebrachte Fruͤhſtuͤck kredenzen zu laſ⸗ 
ſen. Der Diener weigerte ſich unter der Aus⸗ 
flucht der ſchuldigen Achtung; um ſo mehr wurde 
der Hauptmann vermocht, nicht zu genießen. 
Roſauren ſchmerzte tief dies Mißtrauen von dem 
Manne ihres Herzens, und zwar mit Recht, 
denn eigenhändig hatte fie, ebenfalls aus Vor⸗ 
ſicht, den Trank bereitet. Um ihn zu beſchaͤmen, 
ſetzte fie die Taſſe an den Mund, wurde aber 
in dem Augenblicke von dem Diener auf eine 
tölpiſche Art an den Arm geſtoßen, daß die Taſſe 
fiel und zerbrach. 55 
4 Nun ae es klar vor den Augen des bie: 
ber Unbefangenen. „Gift!“ rief er, „Schurke! 
und packte den Diener heftig an der Bruſt. 
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Roſaura ſtand zitternd, die Catalonierin und 
das Maͤdchen, Haß dem Feinde und Liebe dem 
Manne kaͤmpften ſchwer und hart. Auf das Ge⸗ 
raͤuſch trat Carlos herein, er ſah die zerbrochne 
Taſſe und preßte krampfhaft die Lippen. Doch 
faßte er ſich bald, denn noch war der große 


Wurf nicht gefallen. „Herr Hauptmann,“ frug 


. 


er mit angenommener Ruhe, „was geht hier 
vor?“ „Gift!“ rief dieſer, noch entruͤſtet. „Wie?“ 
entgegnete jener mit dem leiſen Ton des Vor: 


wurfs, „Gift? bei uns, von uns?“ goß einen 


zweiten Becher ein und leerte ihn. Er wußte, 
was er durfte. Nun fiel die Beſchaͤmung auf 
den ehrlichen offenen Schweizer. Er umarmte 
Carlos mit den Worten: „Bei Euch bin ich 
ſicher, verzeiht!“ Doch Roſaura warf ihm ei⸗ 
nen bedeutenden warnenden Blick zu. Ein alter 
Unterofficier kam, vom Weindunſt nicht ganz 
erſtickt. Er machte den Hauptmann auf den 
im hoͤchſten Grade trunkenen Zuſtand der Gar⸗ 
niſon aufmerkſam, und daß ſich Fein. Officier 
ſehen ließe. Deloubi murmelte einen Fluch uͤber 
die Ungenuͤgſamen und feine eigre Vergeſſenheit: 
aber er war ein Menſch, ein Mann, und Ro⸗ 
faura ein Engel. Er gab Befehle, und beſon— 
ders den, ſchleunig nach Verſtaͤrkung zu ſenden. 
Aber der Geſendete fiel vom Dolche des voran- 
geſchlichenen Dieners. Jetzt zogen laͤutend die 
Benediktiner durch die Straßen, Carlos ſtuͤrmte 
fort, denn Blut wollte er ſehen, und vergaß uͤber 
dieſem Durſt den Feind im Ruͤcken. Jetzt aber 
ſiegte das Maͤdchen uͤber die Catalonierin, die 
Liebe über den Haß. Die Feinde wurden in die— 
ſem Augenblicke vertilgt; die Schuld der Buͤr— 
gerin war gelöft, nun glaubte fie die der Menſch⸗ 
lichkeit, der Freundſchaft — der Liebe loͤſen zu 
duͤrfen. Mit gedraͤngten Worten verkuͤndete ſie 
ihm das Beginnen der durch nichts abzuwenden⸗ 
That, daß nichts zu retten ſei, als er ſelbſt. 
Sie beſchwor Ha zu entfliehen, noch fei es Zeit, 
ſelbſt Wegweiſer wolle ſie ihm ſein. Kaum 
durchſchaute er das Dringende der Gefahr, fo 
verſchwand der Menſch, der Liebende, und der 
ehrliebende Soldat, — der treue und kuͤhne 
Schweizer ſtand da mit gewaltiger Kraft. Ver⸗ 
geblich waren ihre Bitten, umſonſt hatte ſie Liebe 
und Angſt an ſeine Bruſt geworfen, ſie athmete 
nur Pflicht und Ehre. Sanft und ernſt wand 
er ſich aus ihren Armen, griff nach dem Degen, 
eilte fort, zu retten, was zu retten ſei, oder 


—— 


„ 


ruhmvoll zu ſterben. Nur wenige Minuten ſtand 


Roſaura überraſcht, betäubt. Schnell flog ein 
Blitz durch die Seele. Spaniſches Blut reifte 
es zur That. Br 
Don Pedro und feinen Freunden gelang 

nicht ihr wagliches Vorhaben, denn zu ſehr was 
ren die Gemüther erhitzt, um väterlichen, freund⸗ 
ſchaftlichen Rath zu hoͤren, ja erſterer wurde 
ſogar mit einem Dolchſtich, zum Gluͤck nur leicht, 
für feine Ermahnungen belohnt. Jetzt toͤnte die 
Glocke vom Thurme der Benediktiner, und die 
Dolche ſenkten ſich in die Bruſt der taumelnden 
wehrloſen Soldaten. Marziella riß den Retter 
ihres Bruders aus dem Tumult und floh mit 
ihm. 
Der Weingeiſt wich dem Schrecken, dieſes 
einem ſtarken Allarmſchlagen. Der brave Haupts 
mann ſchaͤmte und ſcheute ſich nicht, dieſen dem 
Krieger heiligen Ruf auf der verwaiſten Trom⸗ 
mel ſelbſt erſchallen zu laſſen. Er wirkte. Die 
Mannſchaft ſammelte ſich. Die Vertheidigung 
begann, ſie wurde aber bald vergeblich und zum 
Schlachten. Kraͤftig und beſonnen, den Rücken 
durch eine Mauer gefchüßt, wehrte ſich Deloubi. 
Ein Steinwurf traf ſchwer den rechten Arm, er 
nahm den Degen in die linke Hand, die fruͤhere 
Wunde verſagte ihm die ausdauernde Kraft, er 
wurde entwaffnet. Bluttriefende Dolche drangen 
auf den Wehrloſen. er RER 

Da ſtuͤrzte ſich ihnen Roſaura entgegen, 
mit fliegendem Haar, ſpruͤhendem Auge, ſeine 
Bruſt mit der ihrigen deckend. Allmaͤchtig iſt 
die Schoͤnheit, Tiger bezaͤhmt ſie, wuͤthende 
Menſchen nicht. „Nieder mit ihm und ihr!“ 
ſchallte es in der Menge. „Haltet ein!“ rief 
Sylvio, „der Dolch eines freien Buͤrgers iſt fuͤr 
ſie nicht geſchliffen, das Gericht moͤge ſie richten. 
Reißt ſie weg, fuͤhrt ſie fort!“ Ein gerichtetes 
Opfer der Volks-Majeſtaͤt. Dies ſchmeichelte. 
Man ſchleppte ſie in's Gefaͤngniß. Aber mit 
doppelter Wuth drang man auf Deloubi ein. 
Die Haͤnde verwirrten ſich, denn Jeder eilte zum 
Morde. Dieſen wehrte Sanchez di Palo ab, 
mit der Erinnerung, daß ihnen der Lebende noch 
noͤthig ſei. Er hatte ſich ein Gewicht zu ver⸗ 
ſchaffen gewußt, die blinde Maſſe gehorchte und 
Deloubi wurde in den Kerker gebracht. 

Außer Rudenz, mit dem Marziella entflo⸗ 
hen war, war auch nicht einer der Schlachtbank 
entronnen. Roſaura hatte retten wollen, oder 


ſterben. Anders ſtand es im Buche des Schick⸗ 
ſals und ſchwer prüfend fe „ N 1 
Sie mußte leben, hatte verdorben und ſollte ver⸗ 
dorben werden. Quaͤlend war der Vorwurf, mit 
der Warnung bis zum letzten Augenblick gezo⸗ 
ert zu haben. Doch wurde hier wieder die Ca⸗ 
talonierin mächtig. Dies ſtolze, freie, kriegeriſche 


Blut rollte rein und feurig in den Adern, guch 


des Maͤdchens. 

Mit einer, edlen Seelen würdigen Stand⸗ 
haftigkeit und Ruhe trug ſie ihr gegenwaͤrtiges 
Geſchick, erwartete das kuͤnftige. Sylvio trat 


ein. Sein Wink entfernte die Wache. Die Ge⸗ 


fangene bemerkte ihn nicht. Sie war mit ihrem 
Vater, ihrem Bruder, dem Geliebten beſchaͤftigt. 
Lange ſtand er, in ihrem Anblick verloren. Die 
Liebe, die bisher ſtumme, behielt nicht laͤnger 
Raum in der verſchließenden Bruſt. Leiſe rufte 
er fie zweimal, fie hörte nicht. Er ergriff ihre 
Hand und ſagte von Mitleid und Liebe bewegt: 
„Roſaura, lange ſprach mein Auge, aber ver⸗ 
ſchwiegen waren die Lippen. Eure Lage, Donna, 
nimmt das Schloß von meinem Munde und 
löft das Geheininiß meines Herzens. Roſaura 
ich liebe Euch, Euch zu retten, ſetze ich mein 
Leben ein, denn ich liebe Euch! Flieht! es ſteht 
in meiner Macht.“ „Menſch! Du liebſt?“ fuhr 
Roſaura wie aus einem Traume auf, „Mann, 
dann haft Du auch ein Herz. Höre! eine Lie- 
bende ſpricht zum Herzen eines Liebenden: de 
nimm, auch ich liebe, liebe den Hauptmann, den 
edlen freien Schweizer!“ 
durchbebte Sylvio die Gewißheit ſeines Argwohns 
und finſter trat er einen Schritt zuruͤck. 

7 (Die Fortſetzung folgt.) 
BEL BAT ERTL ů 0 — ——— —— 

’ Nathgebern 


30. Gegen mehrere ſchaͤdliche Infelten 


Gegen die Maulwurfsgrille ſoll man 
auf einen Flaͤchenraum von 48 TI Fuß ein Ge⸗ 
menge von 3 Pfd. Senfmehl, 6 Pfd, Saͤgeſpaͤne 
und 6 Unzen Steinoͤl ausſtreuen, oder auch 
unter den Duͤnger mengen. Daſſelbe Mittel 
dient auch zur Vertilgung der Engerlingez 
beſonders, wenn man es mehrere Male im Jahre 
anwendet, und den Boden danach bebaut.  » 


Gegen die Kohlraupen ſoll man wenn man 


die gelegten Eierklumpen nicht lieber, von Kindern 
abſuchen laſſen will, 2 Pfd. Terpentin mit 6 Pfd. 
1 7 


” 


Wie ein Fieberfchauer - 
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ee 8 
Waſſer abkochen, und mit dieſem Waſſer dann 
Nachmittags die mit Ungeziefer behafteten Pflan⸗ 
zen beſprengen. Auch kann man zu demſelben 
Zwecke 12 Pfd. Ruß 48 Stunden lang in 50 
Pfd. Waſſer einweichen, dieſem Gemenge nach 
oͤfterem Umruͤhren 20 Pfd. Waſſer und 1 Pfd. 
Schwefelſaͤure zuſetzen, und damit die Pflanzen 
uͤber den andern Tag, 6 Tage hindurch begießen. 

Gegen die Erdfloͤhe wird empfohlen, eis 
nige Rettigpflanzen unter die Kohlpflanzen zu 
ſetzen, indem ſich dieſes Ungeziefer daun auf 
erſtere wirft und letztere verfchont. 
Gegen die Engerlinge ſoll man Schweine 
auf die ungebrochenen Felder laſſen. — 

Gegen die Feldſchnecken ſoll man junge, 
3 Wochen alte Enten (aber nicht aͤlter) ausſchicken; 
oder man ſoll an die leeren Stellen zwiſchen die 
Pflanzen Steinplatten, Bretter und dgl. auf den 
Boden legen, wo man dann des Morgens Tau⸗ 
ſende darunter verkrochen finden wird, um ſich 
bis zur Nacht verborgen zu halten. 


Anzeigen. 


Gefundener Leichnam. Vormittags 
den 1. Auguſt fand man auf Neukircher Gebiet 
in einem der Kunſtſtraße nahe liegenden Erlen— 


Geſtraͤuch die Leiche eines erſchoſſenen Mannes, 


und neben ihm einen erſchoſſenen Hund. Da 
der Entſeelte mit einem noch in ſeinen Haͤnden 
und auf ſich gerichteten Pereuſſionsgewehr vor: 
gefunden wurde, ſo iſt anzunehmen, er habe, 
nachdem er feinen Hund erſchoſſen, auch ſein 
Leben durch einen Schuß geendet. Ob der Ver⸗ 
ungluͤckte Schultz geheißen und Unterofficier gez 
weſen fei, iſt noch ungewiß, jedoch ſpricht dafuͤr, 
daß auf einer meſſingenen Platte des ledernen 
Hundehalsbandes Unterofficier Schultz gravirt 
iſt. Seine Kleidung war: ein gutes leinenes 
Hemde, ſchwarzſeidnes Vorhemdchen und Hals⸗ 
binde, engliſchlederne Beinkleider, lederner Hoſen⸗ 
traͤger und eine gelbe zeugne Weſte; ſein runder 


"schwarzer Hut und feine Halbſtiefeln lagen neben 


ihm, alles noch von ziemlich guter Beſchaffenheit, 


In feinen Taſchen fand ſich: ein Schnupftuch, 


1 


ein Schrootbeutel mit etwas Schroot, ein leeres 
Pulverhorn und ein ledernes Geldbeutelchen (wo⸗ 
rin 2 Silbergroſchen und in Kupfergeld 1 Sgr. 
1 Pf. nebſt 2 bleiernen Knoͤpfen waren). Etwaiger 
Auskunft uͤber die Perſon des Entleibten ſehen 
die Ortsgerichte von Neukirch entgegen, bei de⸗ 
nen auch die vorſtehend angezeigten Sachen ver⸗ 


Auections- Anzeige. 
Kommenden Sonntag, als den 13. d. M 
Namittag um 1 Uhr, wird der Nachlaß des im 
Rothkretſcham verſtorbenen Chauſſee-Baumgaͤrt⸗ 
ners Thiel, beſtehen in Uhren, Eiſen- und Kupfer⸗ 
Waaren, Meublen, Hausrath, Kleidungsſtuͤcken, 
Leinenzeug und Betten, daſelbſt oͤffentlich, gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigert, wozu Kauf⸗ 
luſtige hierdurch eingeladen werden. 
Klein ⸗Tſchanſch den 10. Auguſt 1837. 
Das Ortsgericht. 


Gottfried Tillner, aus Wiltſchau gebuͤrtig, 
hat ſeinen Dienſt als Knecht bei dem Gutspaͤch⸗ 
ter Herrn Caps in Wangern ohne Erlaubniß 
verlaſſen; es iſt daher derſelbe im Betretungs⸗ 
fall an Herrn p. Caps abzuliefern. 


Diebſtahl. In Jeraſſelwitz wurde Nach⸗ 
mittags den 29. Juli dem beim Gerichtsmann 
Karraſch dienenden Knechte David Peter aus der 
unverſchloſſenen im Pferdeſtalle ſtehenden Klei⸗ 
derlade geftohlen: ein Paar weißleinene und ein 
Paar blauzeugne ungefutterte Beinkleider; ein 
getragenes Mannshemde; eine buntzeugne Weſte, 
der Ruͤcken aus Tuch beſtehend und eine kurze 
blautuchne Jacke mit meſſingnen Knoͤpfen. 


Breslauer Marktpreis am 9. Auguft, 
Pore u ß. Ma a ß. 


Hoͤchſter J Mittler 1 Niedrigſt. 
rtl. fg. pf. rtl. ſg. pf. rtl. 19. 1 


Weitzen der Scheffel 11361 6 ITF 
Roggen = = — 25 — 24 — br 6 
Gerſte⸗ « — 19— ( 19 — 9 
Hafer ® 18 — — 161 Zn 9 


Bon dieſem Blatte erſcheint wöchentlich ein halber Bogen, welcher gegen eine vierteljährige Vorausbe⸗ 


iablung von 7 ſgr. 6 pf. alle 
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Sonnabende im Kö 


nigl. Landrätbl. Amte, und in der 


Kupferſchen Buchdruckerei ausgegeben wird. 
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